
DIE GERMANENBEKEHRER DES FRÜHEN MITTELALTER

V—DO:  _ ılhelm Konen

Die Überführung der germanıschen Welt 1n das Christentum ıst ohne
Frage der wirkungsmächtigste Faktor 1n der Entwicklung der xAbend-
ländıschen Kultur. Wenn in dieser Abhandlung der Germanenbekehrer
des frühen Miıttelalters AaUuU's dem großen Komplex dieses Vorganges her-
ausgehoben WITN  d, annn eshalb, weıl miıt ıhm die 1ss1ıon unter den
(sermanen Aus der Sphäre der politisch motivierten und mit dıploma-
tischen Miıtteln erstrebten Großbekehrung SanzCcr Völkerstämme 1n die
trühchristliche apostolısche Methode eıner vertiefenden KEinzelbekehrung
zurückgeführt wurde. Damit erst CWdNN dıe Christianisierung der Ger-

ıhre nachhaltende Bedeutung für die oben angedeutete geistige
Entwicklung.

Diese entscheıidende Wendung INg nıcht VO  e} der romischen Kırche
Aaus. In einer Zeit, als S1C 1n hierarchischen und dogmatischen Kontro-
CTISCHN miıt der Ostkirche ihren Prımat rang, fand sS1€ weder raft
noch Impuls ZUT Missıon unter den Volkern nordlich der Alpen Selbst
die für den Katholizısmus entscheidende Bekehrung Chlodwigs
eın Werk der gallıschen Metropolitankirche.

Der echte Impuls ZUTrC Glaubensverbreitung 1M Sinne des weltweıten
Lehrauftrages Christı gng AauUus Von der Wiıederbelebung und großen
Verbreitung des altchristlichen Mönchsideals un der kollektiven Zusam-
menfassung se1ner Anhaänger 1in den iroschottischen Klöstern un: 1mM
Benediktinerorden. Aus ihnen gingen die geschulten un für die 1SS10N
begeisterten Krafte hervor, deren die Kirche bedurtfte.

Diese Abhandlung stellt sıch cd1ie Aufgabe, den frühmittelalterlichen
Germanenbekehrer ıcht in einzelnen charakteristischen Gestalten, SON-

dern 1n se1iner (zesamtheıt als einen Bekehrertypus eıgner Art un Prä-
SUunNng erfassen. In der Bekehrungsgeschichte hat S1C]  h die Bezeichnung

sıch zweiıtellos verdienter Missionare als „Apostel” oder „Bekehrer“
dieses oder jenes Landes schlechthin eingebürgert. Diese hervorhebenden
Titel, die me1st aus spaterer Sıcht entstanden sınd un VO  } jenen Maäan-
CTN Aaus ihrer Mentalıtät heraus nıe beansprucht worden waren, könnten
Wert und Verdienst der großen Schar ungenannter Bekehrer mindern,
1n deren Reihen jene doch alle gestanden en Ihr eister Bonifatius,
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dem ILan Verdienste die deutsche Kıirche den Namen
Apostels der Deutschen zubillıgen kann, hat sıch SC1NECMN stillen Miıt-

arbeitern zeıtlebens aufs engste verbunden gefühlt Wie WITLT iıhn kennen,
hat dıe Weinbergsarbeit partıbus inhıdelium als die glücklichste
eıt SC111C5 Enttäuschungen reichen Liebens empfunden

Mag sıch der Versuch rechtfertigen Heer VON mutıgen und
opferbereiten Streitern die Christianisierung unscrer Vorväter Aaus

dem Dammerlicht des frühen Miıttelalters 1' die Sıcht der Gegenwart
tellen

Dieser Versuch 1st nıcht leicht be1 der Zahl un der oft unter-
hrochenen Kontinuität verwertbarer Quellen och Hießen SIC gerade
für 11SCIE Untersuchung etwas reichlicher un sınd zudem VO  3 hoher
Zuverlässigkeit WIC Bedas englische Kirchengeschichte, cl1e Korrespon-
denz des Bonitfatiuskreises dıe onumenta Alcuin.ana alle der
Sphäre des Subjektiven entzogenen Synodalberichte Capıtularıen, Re-
gesten eic Mıiıt Vorsicht sınd gegen DIs auf 1SC die Heiligen-
eben der Bekehrerzeıit verwerten, die ı hnehiın mehr als Erbauungs-
lıteratur denn alıs Dokumente gedacht 12.

Nımmt INnan anderseıits hinzu, daß £C1M Versiegen der Quellen Ver-
gleiche mı1ıt andern Missıonsepochen insbesondre m1t der Gegenwarts-
1I115S51070 manchen stahılen Analogieschlufß gestatten, dann steht 1908028

SaANZCNH doch auf relatıv festem Boden

Dre: Bekehrergruppen begegnen uns der Germanenbekehrung, die
Iroschotten, dıe Franken un die ngelsachsen

Für die Iren und iıhre zeıtliche Einordnung das Bekehrungswerk 1st
bedeutsam, dafß gleichzeıitig m1T der 600 beginnenden Kngland-

IN1S510720: Papst Gregors der 'Tod Columbans eintrat des Mannes
der als Bekehrer des keltischen Nordens VO  > England und als Gründe:ı1
des irıschen Kulturzentrums Lona gewissermalßen Höhepunkt der
irıschen Heıi1matkirche bezeichnet 1 An der iıhnen naheliegenden Aufgabe
der Bekehrung der heidnischen angelsächsischen Eroberer hatten die Iren
aus schroffer Ablehnung der andnehmer durch dıe S1C ldCfl Westen

In der Zitierung haäufiger benutzter Quellen sınd iolgende Abkürzungen VOCI-
wandt BEDA BEDA, Hıstor1ia ecclesıiastıca gent1s Anglorum nach der Aus-
gabe VO  o Alfred Holde (Freiburg 1882); Zahlen = Buch Kapitel Seite
Epp sel Monumenta Germanıae, Epistolae selectae (ed Tangl)
Zahlen Briefnummer un Seite Mon Germ Scriptores MABILLON

MABILLON cta Sanctorum ordınıs Benedictz:, 2 vols (Venedig 733—40)
Unter diesem Aspekt 1st nıcht VO  —$ der Hand wWeısen daß Gregor

England dem irischen Eintluß zuvorkommen wollte In der 'Tat hat sich der
Folge die Einflußnahme der Iren auf die römisch angelsächsische Kırche '

gespitzt daß der dramatischen Synode VO  3 Whıiıtby bedurfte der
römischen Observanz ZU endgültigen Siege verhelfen
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der Inse]l vertrieben d  9 nıcht teiılgenommen. rst der nach Frank—
reich verlagerte eıl der Iren hat sıch mehr gedrangt als gewollt
1n die germanısche Festlandsmission eingeschaltet.

Wenn die Iren auf dem Festlande 1n der Germanenbekehrung 1Ur eiNne
periphere Rolle gespielt haben, Jag das zunachst daran, dafß ihnen
die Heıdenbekehrung kein primares Zuel Wrl Bekanntlich hatte erst dıe
puriıtanısche Kritik Columbans Koön1gshaus un del des Tan-
kenreichs se1ner Ausweisung geführt un 1ıh und selinen Schüler
Gallus ZUr Mission 1n Alemannien veranla{t. Eben ihr purıtanıscher
Geist machte die Iren wen1g geneı1gt der gregorianıschen Milde un
Assımilationsbereitschaft der angelsächsıschen Bekehrer. Daher Waren
hre Erfolge Bodensee nıcht VO  e Dauer. Missionarisch un organı-
satorısch fruchtbarer War die Arbeit Kılıans VO  ) Würzburg und se1lner
Gefährten Kolonat und Totnan 1ın Franken Stark hemmend für einen
größeren Missionserfolg War auch die dıszıplinare un lıturgische AH-
seıtsstellung Rom, S1E als unstete Wanderprediger und als
1ne Gefahr für das Missionswerk VvVvon Rom un dem romtreuen Bon1i1-
fatius bekämpft wurden

roß und nachhaltig WAar dagegen der Einfluß, den das irısche aske-
tische Mönchsideal auf das relıg10se Leben der eıt SCWANN sowochl 1ın
Frankreich als auch 1n der angelsächsischen Missionskirche. Damit hat die
iırısche Kıirche mıttelbar Bekehrergeist und Bekehrertypus des Grermanen-
bekehrers weıthiıin mıtbestimmt.

Die Franken, W1€e WIT sS1e nach der Herkunft der me1lsten VO  . ıhnen
DNCNNEN wollen, hatten schon ange, bevor die Angelsachsen auf dem est-
and 1n Erscheinung traten, 1n dem noch stark heiıdnisch durchsetzten
nordlıchen Frankenreich sSoOWwl1e 1n den friesischen un den tflandrisch-
wallonıschen Randgebieten un vereinzelt auch Rhein und ın Ale-
mannıen miıt gutem Erfolg bekehrt Ihre Arbeitsweise ist uns, da SE
meıst 1n eremitischer Vereinzelung wirkten, wenı1g bekannt. Ihre größere
Vertrautheit mıt Sprache und Sitte ihrer Landesbrüder, ihre entsagende
Lebensweise un Mildtätigkeit INAaAS ihnen besonders unter den Ar-
INneCnNn Vertrauen un Erfolg verschafft haben Nicht alle freilich
ıhren Lebenskreis S! CNSC. Vedastus VvVon Arras, Wulflaich un Amandus

eindrucksvolle Wanderprediger. Manche haben auf höherer Ebene
als Bischöfe und Begründer kirchlicher Zentren ihr Wiırken bıis 1Ns Ma  1N-
and und nach Bayern ausgedehnt, W1€ Emmeram VO  } Regensburg, Ru-
pert Von Salzburg nd Corbinijan VO  - Freising. Zwischen dem trankischen
un angelsächsischen Bekehrerkreis gab CL manche CENFC Verbindung,

die lebenslange Freundschaft Uun!' usammenarbeit des Franken Gire-
SOr VO  . Utrecht miıt Bonifatius.

Viele unter den Frankenbekehrern., besonders die tillen 1m Liande.,
hat das olk als Schutzpatrone und Lieblinge der Legende 1n frommem
Andenken behalten bis auf den heutigen Tag

Epbp sel. 4 E} 71
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Die angelsächsischen Bekehrer stehen Zahl und Erfolg erster
Stelle unter den drei Bekehrergruppen. Das entsprach em einheitlichen
un gradlinıgen Verlauf der Bekehrung ihres Heimatlandes, die das
Jahr 600 durch Papst Gregor eingeleıtet und V'O:  . ıhm alleın 1n Motiv
un Methode bestimmt worden War

Im Benediktinerorden, dessen ege 1n der olge für das monastische
Leben des frühen Mittelalters alleın geltend wurde, fand Gregor den
Klerus, der sıch der doppelten Auigabe der inneren estigung und der
außeren Verbreitung des Christentums gewachsen zeigte. Benediktiner
wurden VO Gregor ZUT ekehrung der ngelsachen entsandt un: VO  -
ıhm mıt Miss1onsanweıisungen * versehen, die als e1in Dokument gütigen
Menschenverständnisses un kluger Assımıilatıion die Mentalıtaät der
Heiden malßgebend geworden sınd ıcht LLUTI für dıe Missionswelse selbst
sondern für den (reıst der spateren angelsächsıschen Missjonskirche.
Gregors geıistige Ausstrahlung 1n dıe eıt WarTr stark und nachhaltıg,
daß eın Beda, e1N Bonifatius, ein Waıllibrord oder Alcuin ohne Gregor
ıcht denkbar waren.

Die Missıonsanschauungen des großen Papstes erwlesen ıhre Wiır-
kungskraft auch darın, daß dıe Bekehrung der Heptarchie innerhalb VO  -

Jahren 1m Prinzıp erreıicht wurde und da{iß wenig spater Scharen VOIN

missıonsbegeisterten ‚gelsachsen Festland S
Den Iren und Franken hatten dıe ngelsachsen OTAauUsS, daß s1e der

Bekehrung der eigenen Heimat geschult und mıt testem Zael auf
die als blutsverwandt empiundenen Sachsen, Frıesen, Hessen und Ar
rınger 15 Werk gıingen

Unter Führung un Organisation ihres Meisters un Vorbildes On1-
fatıus wurden dıe Angelsachsen ZUT Kerntruppe der Germanenbekehrung.

Hier ware ohl der Ort, sich dem großen Fuührer des germanıschen
Apostolates und Organistor der deutschen Kirche zuzuwenden. Doch lage
das weder 1m Rahmen noch 1n der Tendenz dieser Abhandlung, die ja
den Germanenbekehrer 1n seliner (Gesamtheit als typisch erfassen ll
Bonifatius hat sıch, WI1eE schon gesagt, nıe über seıne stillen Mitarbeıter
erhoben. In diesem Sinne möochte 100028  ® ihn nach dem schonen Bilde Gott-
Irıed Kellers mıiıt dem einzelnen aum vergleıchen, der zufrieden ıst,
1mMm großen Walde mitrauschen dürfen, der aber dennoch als Wahr-
aum durch se1ne ragende ohe en Wanderern dıe Rıchtung weıst.

Die hohe missionsgeschichtliche edeutung des Heıligen rhellt Aaus
der wen1g beachteten Tatsache, dafß 6 doch WAaT, der dıe 1Ss1o0N
unter den Germanen, nachdem sS1€e se1t Gregors Tod mehr als en
Jahrhundert lang vernachlässıgt worden WAaTrT, dem Papste Gregor 11 un
seinen Nachfolgern wlıeder als eın echtes Anliegen der Kirche ahe
brachte un sıch selbst dafür anbot. Bonifatius gehort den Seltenen,

BEDA I 11 1M Epilog Gregors JTod „quUcm recte appellare POSSUMUS et
debemus nostrum apostolum.“

BEDA 1 3 9
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die mehr Bedeutuxäg gewınnen, als S16 Aaus Legende un Hagıo-
graphıe 1n dıe klare Sıicht der Geschichte treten Das erweiıst zwingend
1ne Neuerscheinung der Boniftfatiusliteratur: I HEODOR SCHIEFFER: Wın-
frid-Bonifatius UN: dıe chrıstlıche Grundlegung des Abendlandes Hıer
ist Aaus profunder Kenntnis der Epoche un: synchronistischer Erfassung
iıhrer Komponenten eın Zeitbild entwortfen, worın dem Heıiligen, INAar-
kanter un überzeugender als bısher, der entscheidende atz 1n der Ge-
staltung der christlıch-abendländischen Kultur angewlLesen ist.

\As Gharakterbild des Germanenbekehrers ist 1n seiner kultur- und
missionsgeschichtlichen Kıgenart 190088 aus der geistigen truktur seliner
eıt verstehen, dıe wiederum weitgehend bestimmt War durch dıe
monastısche Durchdringung un Vertiefung des relıg1ösen Lebens Hier
erwachten die machtigen Impulse, welche jene Männer trotz klaren Wis-
SCS Härte Unı Gefahr des Miss:onswerkes dazu brachten, die Ge-
borgenheit ıhrer Klöster un selbst dıe Heımat aufzugeben, d-
nısche Bruderstämme 1 die Christenheit führen.

Mönche iırıscher und angelsächsischer Klöster nıcht LUTLT JIrager
eıner hohen wissenschaftlichen Kultur, sondern auch Verbreiter der für
das frühe Mittelalter bezeichnenden mystıschen Glaubenstiefe 1ele

vornehmer, ja adlıger Herkunft un schon 1n früher Ju-
gend VO  e ıhren Irommen Eltern als puer1 oblatı, als gottgeweihte Kıinder,
den Klöstern zugeführt worden WI1€e Bonitatius selbst. Erzogen ıIn den
tragenden Gedanken der Zeıt, WwWI1e€e in der den Missionsgedanken stark
anregenden augustinischen Gottesstaatidee, gehörten S1e ZUr geistıgen
Elite ıhrer Tage Sie 'ber icht mıinder geschult 1n den praktischen
Erfordernissen des Lebens, Was ihnen spater 1mM Missionsgebiet dıe Schu-
Jung der germanıschen Bauern und die Kiınfühlung 1n ıhre primıiıtıve und
materijalistische Denk- und Lebensweise sehr erleichterte.

Ihre Bereitschaft ZU Bekehrerberuf WAar machtig angeregt durch das
Vorbild der Apostel und der bereıts autf dem Festland wıiırkenden Be-
kehrer. Der mystisch-ekstatische Zug der eit fand sSEe1INE tiefste und wWEel-
estie Auswirkung 1n der VO  w Irland ausgehenden Idee der peregrıinatıo
alıs einer auf das Bekehrungswerk gerichteten Orm der Askese Sie
5 Freiburg ı. B 1954

Die Anregung gab Mt 1 9 Eıne Formel findet sıch der 1ta Amandı,
MABILLON I 2406 Hier bittet Amandus Grabe des hl Martinus Stär-
kung für se1n Gelübde: E NUMYUaIn Ominus C: ad solum proprium TEINEGCATEC

permuitteret, sed vitam in peregrinatione expenderet. ” Die peregrinatıo
hat uch weıte Laijenkreise erfaßt, freilich mehr 1m Sınne VO  w} Wallfahren un als
bloße Reiselust. In der 1ta (sallı IL, 29 ırd den Schotten nachgesagt, daß
ihnen das Pilgern geradezu ZUr zweıten Natur geworden ware. Mıt iıronıschen
Unterton berichtet BEDA FV 7! 237) VO  w einer angelsächsischen Pilgerinvasion
nach Rom, bei der Menschen jedes Alters un: aller Stände die Wette (cer-
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bedeutete den für das Leben gefalßten Entschluß, Heıiımat und
Familie verlassen, 1n der Fremde Geilst un Te des Christen-
tums stärken und verbreıten. Mıiıt der Kraft einer Kreuzzugsidee
ZUS das z asketische ILdeal Scharen VO  - Iren und Angelsachsen /Axs
Kontinent. ber während die Iren dıe gelobte Heimatlosigkeit mıiıt dem
Blick auf das letzte Ziel mehr als 1Ne peregrinatio ad eum mpfanden,
wurde s1e für dıe ngelsachsen 1n Verbindung mıiıt dem ODUS apostolicum

einer peregrinatio PTrO deo
Die rauhe Praxıs 1MmM 1ss10Nsrevier hat NSerIMm Bekehrer manchen

unı härteren Zug aufgepragt. Er WAar mıiıt hohem Idealismus und
ohne beschönigende Illusionen AUSSCZOSCH. Was aber in se1ner
Umwelt Armut, Verlassenheit un Kulturfremdheit vorfand, über-
stıeg weıt SE1INE Befürchtungen. Hier wurden andre und starkere Kraftfte
VO  5 ihm verlangt als sS1e AUS der Heimat mitbrachte. Die Be-
kehrer enschen, und mancher wird den en körperlıchen un
geistigen Anforderungen ıcht standgehalten haben ber die weıtaus
meısten VO  - ihnen haben Aaus ihrer Hingabe das Werk un aus der
asketischen Erziehung der Heimatklöster die Härte sıch selbst, dıe
Kraft der Entsagung un den Mut ZU etzten pier SCWONNCNH, auf
iıhren Posten auszuharren.

Das ıst höher anzuschlagen als nıemals en Zwang ZUT ber-
nahme eines Missıonspostens ausgeuübt wurde, weıl damals als schlım-
INes Unrecht empfunden wurde, WECNN eiıner seinen Waıllen SC-
ZWUNSCH wurde, unter He1iden en

Unsre Glaubensboten aren Kınder eiıner kriegerischen un VO  - (Ge-
walttaten ertullten eıt Dadurch Waren sS$1e eıner robusten Autfftas-
SUNg des außeren Lebens CTrZOSCH und daran gewöhnt worden, gefährlich

leben Mit imponierendem Mut un ohne Umwege gıngen s1e 1n der
Regel „mıtten unter die Wölte“ un auf ıhr erstes Ziel los, die Heiden
sobald als möglıch durch die Taufe 1n dıe chrıistliche Gemeinschaft
führen un dem Gemeindeleben einzuordnen. Für S1e stand das „Baptı-

tatım) dorthın gepilgert se]len Schon damals!). Als sich englische Frauen
und Nonnen dıesem Strom anschlossen, kam derart unheiligen Auswüchsen,
daß Bonifatius dagegen als Schmach für dıe englische Kirche entrustet protestier-
te Lpp sel. 78, 169)

21la Anskarız (SS LL 695)
Darauf ÜUur eın einz1ıges Streiflicht: Von den nothumbrischen Könıgen des
Jahrh starb DUr iıner 1m Besitz seiner Würde, sechs VOoO  - ıhnen wurden CI -

mordet, sechs weıtere abgesetzt der vertrieben, Sigebert VO  —$ Essex wurde N
seiner Sanftmut erschlagen! (BEDA 111, - 141)

Mt\t 1 9
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zate  “ VOT dem „Docete“ des apostolischen Lehrauftrages 1°. Da S1€e wuß-
ten, W1€E schwer dem germanischen Denken abstrakte auDenS- UII\d
Siıttenbegriffe eingingen, verlegten s1e die gründliche und geruhsame
Finführung darın ın dıe „Christenlehre“ des Gemeindelebens.

Wohl 1n keinem Punkte zeıgt sıch e1InNn stärkerer Unterschied zwischen
der damalıgen un heutigen Missıionspraxıs. Wenn der eutige Missionar
behutsamere Wege geht, indem se1ne Bekehrungsobjekte durch breit-
gestreufte Schulung den soz1ıalen un karıtatıyven Intentionen des Christen-
tums naher bringt und S1E dessen Instıtutionen w1€e Krankenhaäusern,
Christensiedlungen und Schulen teilhaben 1a1lst, INnas durch solche VOTI -

tauflıchen Kınführungs- un Einfühlungsmethoden, die sıch bisweılen
uber Jahre erstrecken, e1ne vertiefite Einstellung ZU: Christentum CI -

zielen. Das €es SEeIZ jedoch zivilisatorısche un VOI em materielle
Bedingungen OTAUS, d1ie der damalıge Bekehrer ıcht einmal 1n se1iner
Vorstellung gekannt hat S1e hatten seiner drangenden Bekehrerungeduld
auch kaum entsprochen.

S0 schr sıch die Glaubensboten beider Epochen ın Missionsethos
Zuelsetzung entsprechen, lebten S1€E doch 1n wel elten VO  ] VC1-

schıiedener geıistiger und materıeller Struktur, da{fß sıch zwangsläuhg
zwischen ıhnen oft Unterschiede zeıgen, dıe wenıger iın ihrer außeren
Lebensführung {ftenbar werden denn hıer geben S1€ sich Muhen
Uun: Beschwerden nıchts nach sondern 1ın der Dynamik ıhrer Methoden.

Der Einblick 1n en und Werk des (Gsermanenmi1ssionars wird das
deutlich machen.

Zunachst wollen WITr Bekehrermönche auf 1ın Arbeitsfeld, 1n dıe
Missıonsräume., begleıten un dabe1ı einıge missionsgeographische Studien
machen.

Die Reiseschwierigkeıuten dürten ıcht überschatzt werden. Die alten
romıschen Heerstraßen mıtsamt den Alpenpassen ffenbar noch
weıthin benutzbar. Der Fäihrdienst uber den Kanal War sehr rcSC un
verfügte über gute Haäten, VO  - denen die Angelsachsen mıiıt Vorliebe die
alte friesische Handelsstadt Doristat, heute Wiıjk te Duurstede, be-
nutziten, ohl der aäahe VO  « Utrecht und dessen zentraler Lage
zwischen dem friesischen und aächsischen Missionsgebiet. Hier dürften
sıch dıe Miıssıonsaspıranten gesammelt und Reisegruppen gebildet en

Eıne zeıtgenOssısche Kontroverse uüber dıe Reihenfolge beıder Begriffe findet
sıch 1n dem Bericht über die Bischofskonferenz AT Bekehrung der ben unter-
worfenen Avaren (796) Sie wiırd uns 1mM anderm Zusammenhang noch einmal
begegnen. Wenn hıer iıne vortaufliche katechetische Belehrung überhaupt VCI-

langt wird, 1Ur SCH der ungemeın prıimıtıven Geistesverfassung der Avaren
und als Reaktion dıe schweren Fehler der forciıerten Sachsenbekehrung
Kaiser Karls ( JAFFE DL TET. Germ. VI ıMonumenta Alcuınzana| Epp 68 und
6 9 315
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Für dıe Weiterreise öln und Mainz 1ıst neben der Heenstfaße auch
der heinstrom als bequemere un rheinabwärts schnellere Route be-
nutzt worden 1 Von Maınz führte e1IN Straßensystem 1Ns Maiıinland
und das hessische Missionsgebiet bıs die Girenzen Sachsens 1 Von
öln Aaus gab abkürzende Wege durch dıe Flußtäler der rechtsrhei-
nıschen ‚ebenflüsse 1: sachsısche un hessische Operationsgebiet. So
führte die Lippe nach Paderborn, die Ruhr 1NSs Kdergebiet miıt Frıtzlar
un Büraburg, die Lahn nach möneburg. Diese Straßen sınd auch be-
NUutZ worden 1

Die Ausrüstung der reisenden Bekehrergruppen WAarTr ohne Frage
fangreich. Es ıst daher kaum anzunehmen., da{fß S1e marschlerten.
Ohne Zweitel ührten S1Ce eit- un Lasttiere und Lastwagen mıt sich.
Nach Lage der ınge mu{fßte die zuerst Missıonsort eintreitende
Gruppe 1n W aldrodung un Landbestellung erfahren se1N, für die
Nachfolger Unterkunft und Voraussetzungen für Verpflegung schaf-
fen kaınıges Nutzvieh W1€ Kühe, chweine un!| Geflügel 14 VOT em
Jagd- un Fanggerät wurden miıtgebracht. Eıs WAar Grundsatz, auch bei
e1igner Not nıchts VO olk erbıtten. Wenn 1ın den Bonifatiusklöstern
spater die Zucht VO  . Jagdfalken und Habıchten betrieben wurde, scheint
INa  ® damit der Jagdlust adlıger und königlicher Herren gedient ha-
ben, welche mehrtfach 180 Überlassung der edlen Beizvögel bıtten 1
Übrigens kannten auch die Iren den Wert dieser Lulftjäger 1

Weniger beschwerlich hatten CS die spater eintreitenden Gruppen.
Aufßer ihrem persönlichen Bedar{f ührten S1E zahlreiche Mitbringsel Aaus
der Heimat a1t sıch für die schon Ort weilenden Mönche 1ervon
bhıetet uns die Bonifatiuskorrespondenz 1nNne€e Musterkarte. Da gab z B
Geschenke 1n orm VO  3 wäarmenden Decken un Kleidern, VOTN and-
schriften, Altardecken, eld und dazu Briefe un nochmals Briefe aAus
der He1imat. Ja 084 1N€ Glocke konnte auf der Wunschliste stehen,
W1€E sS1LE siıch Bonifatius ZU: großen Irost 1ın se1iner peregrinatıio VO  - €e1-
LCIN geistlichen Freunde erbittet 1

Auf der Reise Warecen Zeelte für die Übernachtung allgemeın üblich 1
Auf SCEINET ‚„etzten Missionsreise nach Friesland führte Bonitatius be-

11 So S1IN. Bonifatius 719 Uun' spater der Dänenkönig Harald mıt Anskar VON
Maiınz bzw. öln rheinab nach Utrecht gefahren.

SCHIEFFER: Wıiınfrid Bonıfatius, hat seinem Buch 1ne Karte dieses Straßen-
sSystems beigelegt,
13 Ludger zeltet mıt Begleitung der Ruhr: hıer sucht un findet der
Heilige die ihm durch ine Vision bestimmte Grabstätte, den Ort für das Kloster
Werden: ıta Ludger: IL, 420)

Jedenfalls konnte Gallus i1ne Kuh gestohlen werden: 1la (zallı (SS IL, 8)
Epp sel 69, 1492 und 105, 231

16 Ein Diakon des Gallus begegnet uns auf Habichtfang: 1ta Gallı 1L, 10)
Epp sel 7 9 151
Unter vielen andern Belegstellen: 1ta Anskarız (SS IL, 695)
Missions- und Religionswissenschalit 1961, Nr. 3/4 2925



kanntlıch e1InNn gyanzes Camp miıt sıch. Für die taglıche Messe benutzte
INan einen tragbaren Altar, auf dem eın geweıhter Altarsteın mıt eiIn-
gelassener Reliquie ruhte Manche Bekehrer ührten Relıquien 1n Kapseln
mıt S11 1'

Die Reisen wurden mıiıt wenıgen Ausnahmen ın Genossenschaften us-

geführt. Das erforderte schon dıe Unsicherheit der Wege Jedenfalls
die Reisenden bewaffnet Wa iıhnen für diesen Fall erlaubt War

oder VO  - Bewaffneten begleıtet. Als solche Sind die „puer1” Z

verstehen, die Bonitatıus 1n Friesland mıiıt sich führte. Sie legten erst auf
Befehl des Heıilıgen die en VOT den angreıfenden Heıden nıieder.

€1MmM Eintreffen 1mM Arbeitsgebiet versaumte ohl kein Führer einer
Bekehrergruppe, den führenden Mannn des Bezirkes, den Gaugrafen oder
Herzog, aufzusuchen, die FErlaubnis ZUTI Niederlassung un Predigt

erwirken. Meistens gab keine Schwierigkeiten. Kın vorgelegter
Schutz- oder Empfehlungsbrief der hoheren nstanz tat se1ne Wirkung
selbst be1 och heidnischen Herren. Diie Mehrzahl der Gaugrafen 1N
Mitteldeutschland jJedo Christen und unterstanden, wenı1gstens
1n Hessen und Thürıngen, eıner, Wenn auch vielfach gelockerten, Kon-
trolle der Frankenkönige.

Daiß der Missionar auf einen noch heidnischen ‚zauführer zunachst
bekehrend einzuwirken versuchte, versteht sıch VO  - selbst nach dem
Prinzıp der „Bekehrung VO  } oben“ Übrigens hat ohl keiner der mafls-
gebenden Herren den Vorteil verkannt, den die geistig W1€e praktisch
hochgeschulten Bekehrer für die kulturelle un wirtschaftliche Hebung
se1INESs Bezirkes boten So kam ın der Regel ZE: Auftenthaltserlaubnıs
und einer Empfehlung das olk Immerhin en manche Bekehrer
1n noch unbekannten Gebieten dıe Vorsicht gebraucht, Zzuerst alte fran-
kische Mılıtärstützpunkte aufzusuchen, hier Schutz VOT Überfällen
und Rückhalt be1 ihrer Arbeıit finden In diesem Sinne hat Bonitatıus
die alte Festung Amöneburg und die dortigen Befehlhaber Dettic und
Deorulf, wel stark verwahrloste Chrısten, aufgesucht 2

Besondere Vorsicht WAar, W1€ sıch noch zeıgen wird, geboten bC\I den
unbandıgen rıesen un den Aaus Frankenhafß fanatisıerten achsen

Es WAarTr wesentlıch für die (Sesamtsıtuation der Germanenbekehrer, daß
S1E nırgendwo auf echtes, mıiıt dem Christentum vollıg unbekanntes
Heidentum gestoßen S1nd. Die Eroberungszüge der Merowinger un
Karolinger hatten be1 allen genannten Stämmen dem Christentum Boden

schaffen gesucht, dieses Ziel jedoch be1 den wechselnden Erfolgen
iıhrer Züge IUr sehr unvollkommen erreicht.

1ta Wallehadı (S 5R 381)
1ıta Bonifatı (SS IL, 342)
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Der Bau eines Klosters alıs Statte des moöonchischen Gemeinschaftsiebens
Uun« als Zentrum der Betreuung der umliıegenden Pfarrgemeinden W ar
das erste allgemeine Anliıegen nach Festigung der Verhältnisse. k.ıne
Außerung des Bonitfatius über den Bau VO  - alßt erkennen, da{iß
alle ohne Unterschied des anges ireudig mıiıt and anlegten, das
schwere un Jangwierige Werk brauchte Jahre voll-
enden. Die Bezirke des klösterlichen ebens, des geistlichen WwW1e des all-
taglıchen, wurden VO Abt hıerzu gee1gnete Mönche übertragen. Dıe
VO  e Bonitatius verfügte Amterverteilung ür das Kloster Krıitzlar gıbt
davon e1INe Vorstellung.

Das nach der regula bestimmte Gemeinschaftsleben un: der unbe-
dingte Gehorsam den Abt sıcherten Ruhe und Stetigkeit des
1 agesablaufes.

Man moge jedoch nıcht annehmen, dafß den Glaubensboten 1n dem
ohl geregelten Klosterleben ein bequemes Daseıin beschert worden ware!
Zunachst nahm s1e der Aufiendienst 1n den Pfarrgemeinden, der, W1e sıch
zeıgen wird, voller ühsa]l un Gefahr WAäT, oft un für lange eıt 1ın
AÄAnspruch. Im Kloster selbs wWar das Leben keineswegs reichlich. Schon
die Regel forderte mancherle1 Abstinenz, die VO  - manchen Asketen durch
freiwillige Kasteiungen 1Ns Extreme gesteigert wurde Z

Wie armlich das Leben der Bekehrer wirklich WAaT, kann ıcht deut-
lıcher ZU Ausdruck kommen als 1n dem rührenden Brief, den Bonifatius
als Greis nd schon VO  - Todesahnungen überschattet, Könıig Pıppın
richtet Z diesem die dorge für se1INe Mitarbeiter ans Herz egen
„Fast alle sınd Fremdlinge und wirken als Priester 1mM Dienst der
Kirche nd des Volkes. AÄAndre leben als Mönche 1n den Klöstern oder
erhalten als Kınder noch Unterricht 1n den Wissenschaften. Wieder
andre sınd hochbetagt, nachdem S1E ange Jahre mıiıt M1r gelebt, gearbel-
tet und mitgeholfen haben Sollen S1€E W1€e Schafe, die keinen Hirten mehr
haben, zerstreut werden un:' dıe Völker den Gemarkungen der He1-
den das Geset7z Christi verlieren?“ nd weiter: SI bıtte für S1e, weil
S1C als Priester den Girenzen der Heiden ein recht kümmerliches Leben
(vitam perpauculam) führen. rot ZU Lebensunterhalt können S1Ee sıch
ohl och verschaffen, aber Kleidung können sS1e ıcht bekommen, WCLnNn

21 Epp sel 56, 193
> Epp sel 4  9

So Sturm VO  z Fulda un seine Mönche Lpbp sel 8 9 193) Von Wiıllehad
hören WIT, dafß bıs ZU völlıgen Erschöpfung Ur VO  - rot und Honig lebte
WVıta Waıllehadı (SS 11, 7 9}
P Epp sel 9 9 213 {f.

„Fremdlinge“ könnte sıch sowohl auf dıe angelsächsische Herkunft W1e auf
c:e peregrinat1o beziehen, A1e genannten Kinder gehoören vielleicht jenen
puer] oblatı, VO  - denen schon dıe ede WAaäarT. Vielleicht sınd auch Gemeindekinder
gemeınt.
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ihnen iıcht Von anderswoher Rat und Hıiılfe wird, W1E ich sS1e unter-
stutzt habe, damıt S1€e jenen Orten 1mM Dienste des bestehen
und ausharren können.

Könıig Pıppıin erfüllte ZU: großen Irost des Meister$ se1ine Bitte 2

Das Leben 2n den Außenposten beı der Betreuung der weıtverstreuten
Gemeinden WAar sıch hart un entbehrungsreıich konnte aber

den heißen Grenzen achsens und 1n Friesland eiıner unmıiıttelbaren
Lebensgefahr werden.

Wiıgbert, ein dem Boniıifatius nahestehender Jungerer Priester un Mit-
arbeiter „ den (emarkungen der Heıiden”, schreibt SEINE ıtbrüder
1mM englischen Heimatkloster miı1t der Bitte furbiıttendes ebet „ Wır
kampfen mıt (Grottes Hılte mühsam, aber nıcht ohne Erfolg, mas auch
och gefährlich Se1IN 1n jeder Hınsıcht, unter Hunger, Durst, Kalte und
den Überfällen der He1iden en müssen“ 2 Von solchen Sachsen-
überfällen gıbt der Bericht des Bonitfatius Papst Stephan en Bild
Hiernach Sin:d be1 dem Sachseneinfall VONMN 7592 mehr als Pfarrkirchen
und Klöster SEINES Bezirkes geplündert und nıedergebrannt worden 2
Vorgänge dieser Art haben sıch spater, etwa be1 dem Aufstand Widu-
kinds, weıt schlımmer wıederholt. Kaum anders die Verhältnisse
be1 den Friesen, Wiıllibrord oft VOT Irüummern stand und doch
N1€ aufgab. Er W1€E Bonifatius, un andre haben be1 ihren be-
drohten Gemeijnden ausgeharrt S solange S1C sıch eine Besserung der
Lage versprachen. Wo d  1658 ıcht der Kall WAdrT, haben S1E€ ıcht 1n pathe-
tiıschem Hero1smus ıhr Leben 1n die Schanze geschlagen, sondern sıch für
bessere Zeıiten ZU CUCH Angriff bereit gehalten. Bonifatius wandte
s1 WI1I€E 1n vielen andern Skrupeln, auch 1n dieser rage den apst,
der ıhn sechr vernünftig auf den „Staub VO  ; den Füßen“ verwıles 3l Willi-
brord, nach einem vergeblichen Bekehrungsversuch 1n Dänemark S und
Wiıllehad beım Aufstand Wiıdukinds haben sıch unmıiıttelbar auf Mt
1 14 besonnen.

ber wıevıiele dennoch ıhr Leben geopfert haben VO  3 iıhrem eister
Bonifatius bis den beıden Ewalden und den viıelen unbekannten
Soldaten des Bekehrungswerkes, die in den achsen- un Friesenaufstän-
den gefallen SINd, wıssen WIT ıcht Ihre Zahl übersteigt ohne rage
weıt die sparlıchen Quellenberichte, ungerechnet die Zahl derer, die
Krankheiten und Entbehrungen gestorben siınd.

Epp sel 107, 233 Hier dankt Bonifatius dem König.
Epp sel 101, 794
Epp sel. 108, 934
1ta Gregoru episcopı Irajectensiıs 69

3 Epp sel 87, 200
31 JAFFE 1D TE  S Germ. E: 5 9 1ta Willibrord.:.

1ıta Willehadı (S IL, 382)
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Nach diesem Einblick 1n Umwelt un Lebensbedingungen der Miıs-
s1o0nare wenden WITLr uns der eigentlichen Bekehrungsarbeit Miıssı10ns-
objekt, dem geistigen Kampf die Heidenseelen

Die ersten Berührungen mıt den Heiden vollzogen siıch unterschiedlich.
Wo Missionare 1n größeren Gruppen auftraten, geschah das bısweılen

1n ftejerlicher Prozession mıiıt Kreuz, Fahne und Psalmengesang, Ww1€e €e€1MmM
Eintreffen des Augustinus 1n England 3i Mıiıt ahnlıchem Prunk sehen
WIT Ludger auf Helgoland erscheinen 3i Lebulin sol1] 1n großem Ornat
VOT dem Volksthing der Sachsen 1ın arkloh der Weser 1ne WOTrt-
gewaltige Ansprache gehalten haben 3 Von besonderem Bekehrermut
zeugt das Auftreten Wılliıbrords und seiner zwolt Gefährten VOT Herzog
Radbod 1n Friesland, dem nach der Zerstörung des Heiligtums 1in
Helgoland e1ne Donnerrede mıt Androhung der Hölle gehalten hat. Sol-
che Verwegenheit kostete reilich einem seiner Diakone das Leben gl
Wirklichen Erfolg haben solche Demonstrationen nıcht gehabt.

Sonst die ersten Begegnungen weniger dramatisch. Sıe voll-
sich zweitellos 1n der Art der „katechetischen Ausflüge des heu-

tıgen Mıss1ıonars, der sıch mıt jovlalen Anknüpfungen und leinen Ge-
schenken be1 den Heiden einführt un Yanz allmählich relig10sen
Gesprächen übergeht. Augustinus VO  e Kent ıst  ng froh, einzelne, die ıhn
anhören wollen, unterrichten können 3 Paulinus VO  - ork hatte
große Mühe, einıge Zufallsbekehrungen erzielen 3} rst allmählich
un! nach dem Übertritt des Köni1gs, der 1m übrıgen keinen ruck auf
das olk ausubte, verstärkte sich der Zustrom.

In diesem Verhalten König Ethelberts zeıgt sıch dıe für germaniısche
Fürsten charakteristische Toleranz und das Fehlen VO  ’ Fanatiısmus in
der Bekehrungsirage. So hat auch Chlodwig seinem olk freie Entschei-
dung gelassen. Wie weıtherzig selbst krafß heıdnische Fürsten Se1N konn-
ten, zeıgt sıch König Penda VO  } Mercıia, der nıcht 1Ur dıe Predigt
erlaubte, sondern jeden Christen verächtlich fand, der VO'  ’ seiınem be-
schworenen Glauben bhel 39

Freundliche Worte un Geschenke mochten dem Glaubensboten Sym-
pathıen erwecken, Achtung und Vertrauen erwarb T sıch jedoch erst
durch seine musterhafte Lebensführung, durch die dıe Echtheit seiner
Lehre bestätigte. Augustinus wirkte besonders durch se1Ne „Vıta mund1s-
SIMa  D bekehrend auf König Ethelbert eın 4! Wiıllehads Lehre War dop-

BEDA I’ 2 E
1ıta Ludger: (SS 1L, 410)

35 1ıta Lebuinz H: 362)
JAFFE DL TE  S (Germ VI, PE 1ta Wılliıbrord:a.

31 BEDA 2 9
BEDA IL, 97
BEDA III  n AAn 138
BEDA I7 2 9

229



pelt eindringlich, weil durch se1n Beispiel bestätigte, W.as SC1N Mund
predigte 4:

Die stille Wirkung des guten Vorbildes wurde unterstutzt durch das
unspekulative W ohltun aus gutem Herzen, für das uns die Quellen vIie  le
Beispiele geben Vor dem Hause des 1n Belgien bekehrenden Bischofs
Kligius schwärmten dı1e Armen WI1IE dıe Bienen den orb 4; Wilfrid
VO  - ork War nach seinem Biographen eın Hort der Armen un!: Hung-
rıgen, en Befreier der Gefangenen, en Schutz der Waisen un Wit-
wen 4; Er hat 1n Hungerzeıten die Sudsachsen 1n England bessere Me-
thoden des Fischfangs gelehrt und die Erträgnisse des eigenen Fanges
weitherzig mıiıt den Armen geteilt 4‘ Überhaupt galt damals der Brauch,
ein Viertel VO  - den Einkünften der Kirchen und den Spenden der l1äu-
bıgen Arme un: Pılger geben 4 Schon erwähnt wurde, da{fß nach
dem Vorbild des postels Paulus selbst be1 eigenem angel nıichts VO
Volke ANSCHOINIMMNEN wurde.

ollends durch die tatıge Hılfe, welche die Glaubensboten Armen un
eıdenden boten. indem S1e Leibeigene un Gefangene freikauften, mıt
überlegenen medizinıschen Kenntnissen Krankheiten un Seuchen be-
kampften 4 durch geistige und hraktısche Schulung 1N Handwerk und
Landbau das olk kulturell förderten., leisteten S1E 1ne tille, aber schr
wirksame Propaganda für dıe LCUC Lehre neben der Bekehrung durch
das Wort

11

Die Predigt oder die Bekehrung durch das W ort, W1€ WIT S1€E SCH
iıhrer vereinftachten Anwendung und  3 Orm CNNCH wollen, galt gewiß
auch damalı als das vornehmste, durch apostolische Praxıs geheiligte Mıt-
tel ZUT Glaubensverbreitung. Sie hat sıch aber Sanz dem geistigen abı-
{us der Angesprochenen mussen un: dem Bekehrer selten (Ge-
legenheit gegeben, se1ne rhetorische Schulung anzuwenden C SO reichlich
uns 1ın den Heiligenleben Predigten VOT Heiden oft 1n wortlicher
Zaitierung angeboten werden, S1e sınd alle patrıstısche Plagıate oder
erfundene runkstücke der Biographen ZU Lobe des Heıilıgen, mogen
S1€e auch einMgES enthalten, Was den Polytheismus 1mM allgemeınen
natte angewandt werden können.

1ta Wıllehadı (SS IL, 383)
1ıta Elıgu TET. Merowing. I 677) und ıta Anskarnu (SS IL, {22))
BEDA I 1 9 1857
1ıta Walfradı VO  - EDDIUS STEPHANUS MABILLON I L, 642

belegt 1n Epp sel. 1  9
Hierfür eın besonders eindrucksvolles Beispiel 1n der 1ıta Anskaru (SS IL, 722)
Da die Wortbekehrung 1mM Rahmen dieser Abhandlung 1UT 1n mrissen

behandelt werden kann, wırd verwıesen auf diıe als Bonner Dissertation erschie-
NneNe monographische Darstellung VO  - WILH KONEN: Die Heidenpredigt 2n der
Germanenbekehrung (Düsseldorf 1909
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Erst 1 Gemeindeleben C  annn die Ansprache das olk Be-
deutung, aber auch 1er I11ULI 1n Anpassung die Auffassungsgabe der
Hörer.

Wiıe einfaltig und S'ANZ auf das Sinnfallıge eingestellt diese Horer sSe1n
konnten, INAaS 199070  ® A daraus entnehmen, da{fß Bonitatius ein 1n old-
buchstaben geschriebenes Kxemplar der Briefe Petrı se1inen Gemeinnde-
kındern vorhalt, damıt iıhre Ehrtfurcht VOT cder Heiligen Schrift
wecken 4!

Ich stehe ıcht d das Verhältniıs der (sermanen der Bekehrerzeit
ZU Übersinnlichen oder besser Außersinnlichen dem Urteil Caesars üuber
dıe Germanen se1lner eıt gleichzusetzen: „Deorum UMMNCTO C005 solum
ducunt, QUOS cernunt et UOTUMM op1ıbus 1uvantur: Solem, Vulcanum,
Lunam“ (also 1L1UT dıe romiısch umbenannten Spender VO  - Licht un
arme) „rel1quos fama quıdem acceperunt. “ Hierzu bemerkt Caesar
begrundend, dafß ıhnen e1IN Priesterstand gefehlt habe ahnlich den kel-
tıschen Druiden, der ıhrem relig10sen Denken teste Formen gegeben
hatte 4

Und diese, S'ANZ auf sinnliıcher Wahrnehmung un Nützlichkeitserwä-
beruhende Auffassung voO (zöttlıchen fanden Bekehrer

noch V1 wen1gstens eC1M einfachen Volk, auf as sıch ıhre Tatigkeit
wesentlich erstreckte.

Die sozıale 2  ung 1n Freie, Halbfreie und nireie, dıe auch 1n
der christlichen Ara 1n Geltung blieb, wirkte sich drückend auf die
freien und besitzlosen Schichten Aaus Dıie Masse der bäauerlichen, ohne
jJeden Biıldungsfundus lebenden Menschen WAar kaum ansprechbar für
Fragen außerhalb ihres NSCH Lebenskreises. Ihre Welt WAarTr oft unheim-
lıch durch Rückschläge und Katastrophen des nordischen Klimas. Die Eın-
stellung den als personihzierte Naturkräfte gedachten Göttern und
den Jleinen guten und bosen. jedenfalls aber unberechenbaren Elementar-
geistern 1n Lult, Erde un Wasser War mehr durch eın Gefühl des Arg-
wohns un der Furcht als durch gläubıges Vertrauen bestimmt. Man OP-
terte iıhnen wenıger Hiılte als Besänftigung un Schonung mıiıt
dem fatalıstischen Untergefühl der Zwecklosigkeit, da sıch das AaTINC

Leben doch icht anderte, und WAar schnell bereıt, dıe schwächere Gottheit
1N€e stärkere tauschen.

12

(sanz Tolgerichtig ‚efzten dıe Bekehrer iıcht mıt theoretisch-dogmatı-
scher Bekämpfung dieser verschwommenen Götterwelt. sondern mıt ihrer
FEntmachtung eın mıiıt dem immer wıederholten Hınweils auf die Ohn-
macht der (Götter, die wehrlos die Zerstorung ihrer Kultstätten hin-
nehmen un zusehen müßten, W1€ Macht un Wohlstand L11UT den Chri-

Epp sel. 3 9
CAESAR: ell .all VI, 21
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stenvolkern werde. Solche Argumente wirkten unglbich stärker als
abstrakte Deutungen der ucmh= Lehre Die Aussicht auf e1in besseres 1r-
disches Leben unı das Versprechen ew1iger Freuden durch die Taufgnade
hat viele Tautbecken geführt. Die materıalıstıische Einstellung des
heidnischen Denkens hat auch der Bekehrungspredigt hren bezeichnen-
den materıialıstischen Einschlag gegeben. Doch hat INa  ®} STEIS versucht,
Sınn und Wiırkung der Taufe eindringlıch G(Femute tühren un
durch feierliche Gestaltung des Tautfaktes und das mıt Eideskraft AUuUS-

gesprochene Taufgelübde nachhaltıg einzuwirken.
Unsern Glaubensboten lag überhaupt sehr daran, den Übertritt ZU

Christentum einer Sache des Herzens un der ınneren Überzeugung
machen 9! Es War sıcher nıcht 1n iıhrem Sinne, WL viele sich keine

innere Rechenschaft Von ihrem Übertritt gaben, WE Zwwang und Ver-
sprechungen S1E ZU autbecken uhrten. Lieber sahen s1€, WECN11 Grübler
un Zweıiftler sıch mıiıt der Lehre auseinandersetzen wollten Das
War VOT allem be1 Menschen höheren tandes erwarten, die durch
Erzıehung un größere Welterfahrung aufgeschlossen un kritisch BC=-
worden nd miıt bohrenden Fragen kamen. Wie mıt solchen Auf-
klärungsbedürftigen vertahren sel, daruüuber g1ıbt € LIUT Ce1N einzıges,
AuSs unmittelbarer Erfahrung entstandenes Dokument VO  > hohem Wert
Die Ratschlage des Bischofs Danıel VO  w Wiınchester seınen chuüler und
Freund Boniıtatius ZUT Wiıderlegung heidnischer Goöttervorstellungen und
Götterverehrung d

Der Wert dieses Dokumentes lıegt iıcht NUr 1n se1ner Einmalıgkeit,
sondern noch mehr 1n dem materialistischen Zug der Argumente, den
WITr bereıts als typisch für die Germanenbekehrung erkannt en Die
Anweisungen Daniels haben IA manchen Kontroversen geführt, auf dA1e
ler nıcht eingegangen werden so11 52 Es dart AaNSCHNOMMUIMN werden, da{fß
Danıiels Beweisführung 1n der Wortbekehrung da, sS1e Platze WAÄäT,
eifrig benutzt worden 1ıst

Wesentlich schwerer wurde dem Bekehrer der Kampf die —_

zahlıgen 1NSs Christentum eingeschleusten Superstitionen, die 1n heid-
nischen ult- un Opferbräuchen un 1n abergläubischem Zauber- un
rakelwesen fortlebten ®3. Strenge Synodalbeschlüsse un: Gapıtulare

Könıg Ethelbert Von ent WAar VO  } seinen Bekehrern belehrt worden, da
der Glaube 1Ur 1N€ Sache des erzens un nıcht des Zwanges se1n dürte
BEDA 11 2 Ü 37 Vgl auch dıe AÄußerung Alcuıns 1n Abschn des Textes.

Epp sel. 23, 28
Vgl WILH. KONEN: Die Heidenpredigt ın der Germanenbekehrung. Hıer ıst

der Danielbrief 30 {f.) besprochen, den Kontroversen 1m anhängenden
Fxkurs Stellung B  €  E

Das zweiıte Gebiet der heidnischen Überreste 1m Christentum und ihrer Be-
kämpfung durch Staat un Kırche ist durch reichliches Quellenmaterial gut
übersehen. Um die Zusammenfassung und kritische Sichtung hat sıch BOov-

durch se1ıne Abhandlung: Das altgermaniısche He1iıdentum ın der hirchlıchen

Litemtur des 6271 Jahrhunderts onn 1928 verdient gemacht.
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wurden icht miıt ıhnen fertig, und dem geplagten Seelenhirten entfuhr
manches heilıge Donnerwetter indiıfferente, obstinate und bıs ZUT

mporung rückfaäallige Gemeindekinder.
Zwangsläufig mußte damıt eine Verhärtung der Bekehrungsmethoden

eintreten., ındem die Kirche und ihre  —. Organe drastisch dıe fals-
baren Kult- un: Obpferstätten, die Baum-, Fels- und Quellenidole, mıt
Zerstörung und Entweihung vorgiıngen, un ‚Wr konsequenter,
als s1e dabe] siınnfallıge Bewelse für die Ohnmacht der Gotter erbringen
konnten. Heıiliger Ekıter INas e1 oft zuvıel getan haben In der Regel
Jedoch hat be1 solchem Vorgehen Überlegung und Vorsicht mitgesprochen.
Dafür ist die Fallung der heidnischem ult dienenden Eiche be1 (Ge1smar
durch Bonitfatius eın Beweı1s. Diese 1lat WAar keineswegs „eine AÄAußerung
genlalen Instinktes, da{iß die ecC| Tat zuündender SCe1 als das Wort“ d
sondern LLIUT dıe VO  . Janger Hand vorbereıtete eseıtigung e1NES großen
Ärgernisses unter Mitwirkung einer Mehrzahl bereıts Bekehrter Der
Berıicht 1n der Vıta Boniftfatıi1 1ät darüber keinen Ziweifel, indem die
anwesenden Heiden den eilıgen 1LLUTLT och „intra ba  sEe€ insgeheim,
verdammen Und WCI11) Bonifatius Ort und AREN) dem olz
des Baumes e1INe Kapelle errichten laßt, wahrt (51: ach der Anweılsung
Gregors den Nımbus des Ortes für das Christentum. Und das WAar Al
geme1ıner Brauch Dafür sprechen zahlreiche alte Kapellen auf Bergen
und 1n Wäldern, Marterstöcke un Wegekreuze, dıe alte heidnische
Kultorte ersetzt en.

Bei dem zahen Festhalten heidnischen Bräuchen wurde die radikale
Methode der Idolzerstörung unvermei1dlich 1m Interesse einer durchgre1-
tenden Bekehrung. Sie 1ist daher in der kirchlichen 1SS10N besonders auf
dem Festlande 1n weıtem Umfange geubt worden. Was aber 1er metho-
dische Bese1ltigung VO:  i AÄrgernissen WAarT, wurde 1n der fränkischen Reichs-
m1ss1on oft ZUT1 Zerstörungssucht.

13

Die unselıge Gleichschaltung holıtıscher roberung mıiıt der Eıinführung
des G hristentums hat 1n der trankıschen eiıchsmissıon Gewaltmethoden
gezeıtigt, dıe dem Geist christlicher Glaubensverbreitung stracks zuwider-
liefen un dem gyesamten germaniıschen Bekehrungswerk schweren Scha-
den getan haben

ı1er moge daher der notwendige Trennungsstrich YeZOSFCH werden
zwischen UNSCTITN, VO  3 der Würde ihres Amtes durchdrungenen aubens-
boten und den Klerikern 1m roß fränkischer Heere, die das bittere
Wortspiel Alcuins rechtfertigten: Sınt predicatores, 1910)8| praedatores!

Nicht Uumsonst Jlegt die schon erwahnte Avarenkonterenz Kaiser Karl
Aanıs Herz, Männer lauterer (resinnung 1in der Avarenmı1ıissıon einzusetzen,
die selbst in den Glaubenslehren bewandert und fahig se1en, den m:

HEINRICH HAHN: Boniıfaz un ul Leipzıg 1883, 51
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standen und der Fassungskraift der Heiden Rechnung tragen, un dıe
sıch hüteten, ıhr heıiliges Amt durch Habgier beflecken. Der Prediger
Wort, heißt da, se1 milde un frei VON rohungen. Nie dürfe das
Schwert den Heiden Taute treıben, sondern das eigne Verlangen
des erleuchteten Herzens. Darum habe das unglückliche Sachsenvolk
oft die Taufgnade verloren, weıl ıhm n1ıe e1in festes Fundament des
Glaubens eingepilanzt worden se1 >> Könnte dıe Ausstrahlung der Grund-
satze Gregors 200 Jahre nach seinem Tode! besser bestatigt werden?

alser Karl hat das ıhm freimütig vorgehaltene Zerrbild seiner Sach-
senbekehrung weıthin VETSCSSCH lLassen dadurch, dafß E die 1SS10N 1N
d1ie Hande erufener zurückgab nd durch großzügige Unterstützung
törderte. Karls Sohn un TOMMES Gegenstück Ludwig hat nıcht W1€e
jener mıt harten Gesetzen, sondern mıt einer €Ss Maiß übersteigenden
Ködermethode hochst obertflächliche Massentauten erzielt d

Bonifatius, dem dıe Bekehrung der ‚achsen als Hochzıiel vorgeschwebt
hatte, rlebte dıe Gewaltmethoden der Sachsenbekehrung Karls ıcht
mehr. ıber W1€ 1n Vorahnung kommender Dinge hat 1n Missi0ons-
iragen L1LIUT zögernd un mıt innerem Wiıderstreben Bezıiehungen
traänkischen Staatskirche und den Frankenherrschern aufgenommen. Um
die 1SS10N dem fränkischen Staatsego1smus Z entziehen un iıhr
den Selbstzweck wahren, hat S1e Rom unterstellt. Wenn dem
Freunde Danıel VO  - Wınchester se1n Herz ausschuüttet, dafß ohne den
Schutz des Frankenherrschers Se1N Werk nıcht vollenden, och SE1INE Mıiıt-
arbeiter schützen könne, War das der Ausdruck einer bıtteren es1-
gnatıon d Bezeichnend ıst, da{fß seıinen Miss1ionsnachwuchs tast Aaus

England ahm.

14

Kehren WIT 11U  - nach dieser ohl notwendigen Abschweifung ZUT Be-
kehrungsmethode der Predigt zurück, worunter WIT 1n UTNSCTIN Zusammen-
hang jede Art mündlichen Zuspruches fassen mussen, der bekehrend
wirken sollte, ob das 1U eine dialogisch geartete oder dozierende Ein-
führung 1n dıe Glaubenslehren oder 1ne auf Gemütswirkung berechnete
Ansprache das olk WAaTrT.

ach allem bisher Gesagten richtete sıch die Wortmethode selten
ungetaufte Heıiden, sondern tast 1L1UT getaufte Nochheiden, also
eigentlich Gemeindebekehrung, dıe 190078  — als nachgeholte Katechumenen-
zeıt bezeichnen könnte. Gegenstand solcher Unterweisungen ent-

Die hier summarisch zıtierten Gedanken Alcuıins finden sıch ın den Monumenta
Alcuinzana der 2bT TE  S Germ VE 301—3925

Welch grotesken Auswüchse dabei möglich n  9 beweist die Anekdote des
Monachus Sangallensıis, Gesta Carolı Magnı IL, 762) Hier ergattert eın alter,
geriıssener Däne, indem sıch zwanzıgmal taufen läßt, dieselbe Anzahl
Taufhemden, dıe Ludwig Taufwilligen versprochen hatte
4W Epp sel 6 D 130
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weder dıe noch mitgeschleppten heidnischen EJjerschalen oder die lau-
eNS- un Sıttenlehren der Kirche

i1ne große Predigt nach dem Herzen der rhetorisch geschulten Mönche
War 1mM allgemeınen L1LLUT be1 esonderen Anlässen, etwa en Kir-
chentagen, möglıch. Was S1e hier leisteten, zeıgt uns nskar, der nach
seinem Biographen sowohl anmutıg W1€ erschütternd C1IN konnte, indem

sanfte Worte mıt schreckenerregenden verband un die Gewalt des
jungsten Gerichtes tief ergreifend darstellte Das Spıel seiıner Züge un:
dıe Kraft se1nes Wortes machten großen Eindruck 9

Sechr schweigsam sind die verwertbaren Quellen über den eigentlichen
Inhalt der Predigt Abgesehen VO  =) den schon erwäahnten Anweıisungen
Danıiels VO  - Wınchester lıegen WAarTr eine Anzahl VO  - Predigtvorlagen VOT

(sogenannte Homiliare), W1€ S1E KEliıgıus VON Noyon, Burkhard VO  - Wüuürz-
burg, Pirmin VO  - Reichenau und AaDanus Maurus verfaßt en 1e
sind jedoch tast ausschliefßlich nıcht der Vermittlung der Glaubenslehre,
sondern dem Kampf dıe Superstitionen gewidmet und dabe1 alle
stark beeinflufßt durch dıe Homilien des Caesarius VO  - rles, die ihrer-
seıts einse1t1g auf provencalısche Verhältnisse eingestellt sınd, daß S1€e
für germaniısche Verhältnisse kaum zutreffen D'

Die Eiınführung 1n die Glaubenslehren begann mıiıt den Erzahlungen
aus der biblischen Geschichte, VOTI em mıt gemütvollen Schilderungen
VO Leben, Leiden nıd Sterben Christi und se1iner Heılıgen. Die Auf-
erstehung der Toten, den Germanen durch ıhre  > heidnischen, VOonNn der
Kirche besonders energisch verfolgten Totenkulte schon bekannt, un
annn die Lehre VO  w ewiger Belohnung un Bestrafung für gute un 0SE
Taten, womıt ZUr Sittenlehre übergeleıtet werden konnte, standen ohl

Anfang aller Christenlehre. 1eweit iıhr gelungen ist, abstrakte
Dogmen der Auffassung und Denkweise der (Gemeijindekinder ahe
bringen, aßt 11UT Vermutungen Es WAar bestimmt keine leichte Arbeit.

Recht schwer gng den (Gsermanen der christliche Sıttenbegriff ein Ihre
eıgne Auffassung VOonNn Sıtte WAar durchaus auf sozıialer Basıs, Staat und
Famailulıe. aufgebaut. Beiden gegenüber Fıuıd und Brauch beachten, galt
ıhnen als Ehre, das Gegenteıl als Meintat. Die christlichen Begriffe VO  -

Gut nd 0OSE als Mafistab für die Beachtung und Nıchtbeachtung der
Gebote des eiınen (Gottes erfaßten S1e schwer un angsam Hier möogen
die Hinweise auf das en Christi un sel1ner eılıgen vorbildliıch DC>-
wirkt haben Bei Rückfalligen wırd die Drohung mıt Gottes Zorn Un
Strafe nachgeholfen haben, dıe beste Umgewöhnung dürfte aber uüuber
die Dauerkur der schon 1m Diesseits fühlbaren Pönıtenzordnung der
Kirche erreicht worden sSe1N.

Was reilich och heidniıschem Barbarentum auszurotten WAaT, alßst
eın Bericht des Bonitatıus den aps erkennen, worın Klage führt,
da sıch 1n seinem Bezirk och Christen fanden, dıe ,  ıhre Leibeigenen

ıla Anskaru (S IL, 721)
In extienso nachgew1esen be1 BOUDRIOT, Vergl
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heidnischen Opferzwecken an ıdie Sachsen verkauften Öl Weıt schliımmer
trıeben dıe VO  - ihrem Herzog Rollo ZUuU Christentum kommandıierten
Normannen 1n Nordfrankreich. Sie schlachteten nach WIE VOT den xOf=
tern Menschen, dabei mıiıt Vorliebe die mıt iıhrer Bekehrung betrauten
Geistlichen ö1l Wenn die noch vollheidnischen rıesen der adbodzeıt
ZUT Besänftigung der (otter durch das Los estimmte Opfer schlachteten.,

jener Diakon Wiıllibrords W.ar e1ines davon dann IMas das be1
dıiıesem besonders rauhen Stamm verständlicher se1nN, aber War doch
eben germanıisch.

15

Zuguterletzt mogen noch Zwe1l TOoObleme ZUT Sprache kommen, welche
den damalıgen gut W1€e den heutigen Bekehrer beschaftıgen: Das
Sprachenproblem un die dorge den einheimis  en Nachwuchs.

In der iırchlichen Lateratur über dıe frühmittelalterliche Predigt hat
sıch, INnNan mMu schon SaSCcH höchst überflüssigerwelse, ıne Kontroverse
entsponnen, ob INa  w} den Germanen lateinisch oder 1n der Landessprache
bekehrt habe Albert Hauck hat S1€e mıt der lapıdaren un überzeugenden
Bemerkung abgetan, da{fß der Ungedanke, INa  } hatte 1n einer anderen
Sprache als der des Landes predigen können, dem Jahrhundert fremd
WAar. Gewiß hat 1n den Anfängen un besonders be1 den Iren Schw1e-
rigkeiten gegeben Die Iren als geschulte Philologen siınd mıiıt dem
Problem chnell fertig geworden. Wır hoören nıchts VO  - wirklichen KEr-
schwerungen. Die Angelsachsen hatten ohl 11UTr iıdıomatısche Klippen.
Wie schnell auch diese überwunden wurden, beweıst die Anekdote, daß
Bonitfatius schon 1 Anfang seiner Festlandstätigkeit seinen Jungen
Freund und spateren Miıtarbeiter Gregor, einen gebürtigen Franken, be-
schämte, als OT: ıhn 1n der Übersetzung einer Bıbelstelle 1n das fraänkische
Idiom übertraf 6i

Wirkliche Schwierigkeiten, W1E S1e bei den römischen Bekehrern 1n
England vorlagen, wurden durch Dolmetscher überwunden. Auf EISUNG
aps Gregors nahmen S1e solche Aaus Frankreich mit hınuber Ö: Mit
der Überwindung VO  $ Sprachschwierigkeiten hing auch INMECIN
da{fß die Germanenbekehrer SaAanz 1m Sinne der heutigen Missı1onsprax1s
siıch bemühten, Landeskinder als Missionare gewıinnen. Natürlıch
sprachen und sprechen 1er auch andre gewichtige Gründe mıt Eınhei-
mische Bekehrer begegneten ıcht dem Argwohn, der Fremden oft ent-

Epp sel. 2 9 51
61 Nach einem Bericht des Bischofs Herivaeus VOo  } Reims, der mıt der geistlichen
Betreuung der Normannen beauftragt WAar. Vgl KONRAD MAURER: Die Bekeh-
N des norwegıischen Stammes um Christentum. München 855/56, L,

"UTSCHE SCHULTZE: Deutsche Geschichte, vOon der Urzeit hıs den Karo-
lingern. I1 Leipzig 1883, 526

Vgl SCHIEFFER: Wınfrıd Bonzıfatius, 140
BEDA I7 25, 35,.
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gegengebracht wırd Sie kannten sıch besser Aaus der Mentalıtät den
Wünschen un Nöten ihrer Stammesgenossen, kurz der CHSCIC Kontakt
un das starkere Gemeinschaitsgefuhl wirkten sıch gunstıg für die Be-
kehrungsarbeit Aaus So bestanden für die fraänkischen Bekehrer besonders
gunstige Bedingungen

Was WI1T VO  w} der Ausbildung einheimischen N achwuchses durch Wiılli-
brord Anskar 56 un! Ludger 67 erfahren, dürite allgemeiner Brauch
Ü  Cn SC112

16

Wenn das Idealzıel Überführung des a-
nıschen Heidentums die Glaubens- und Siıttenwelt des G‚hrıstentums
ıcht erreıcht wurde dann haben die Bekehrer das auch kaum erwartet
Die noch prımıtıve und zahllüssıge geistıge Substanz, die VO  - ihnen  P VOT-

gefunden wurde hätte sıch der weuCNHN Lehre ohne Assımıilatıion un
Kompromisse versagt

So stand Ende der Bekehrungsepoche C1InNn weıtgehend SCTMAN1-
sıertes und rustihziertes Christentum Die Weıitherzigkeit des Entgegen-
kommens der Kirche scheint bewußt und m1T Methode geübt worden
SCIN Der weıtaus größte Teil der Bekehrer Wr selbst germanisch Lag
C da nıcht nahie (GGemuts- und Brauchtumswerte der germanıschen Brü-
der die auch der christlichen Ara Platz verdienten, erhalten,
WEeNN dadurch Lehre un Sıttengesetz der Kirche ıcht berührt wurden”?
Wir W155SCH doch WIC stark sıch C1InN Bonifatius den als blutsverwandt
empfundenen (+ermanen des Festlandes verbunden fühlte und W1C

emphatisch dem ıttliıch verkommenen Kön1g Aethelbald VO  i Mercıia
die gesunde Sıttlichkeit der achsen als Beispiel vorstellte 6}

Die der germanıschen Missionskirche 11C VErSESSCHC Lehre aps
Gregors da dem bodenständiıgen relig10sen Empfinden des Volkes
SCIN Platz auch Christentum gebühre, hat der 1ssion unter den
festländischen (GGermanen STELS Anwendung gefunden Nachdem dıese,
ıcht zuletzt durch die kulturelle Einwirkung ihrer Bekehrer, aus der
geıstıgen Enge iıhrer Umwelt befreit 9 konnten S1C als R Ba
manısıerte“ Christen höchste Leistungen, WI1C etwa die Kulturblüte des
hohen Mittelalters, AUS sıch heraus entwickeln und entscheidende Werte
ZUT. abendländischen Kultur beitragen.

Was die Rustıfizıerung, d:  1E Verbauerung, angeht WAar S1IC LUr 1NC

Erscheinung, die sıch dem außeren und bıs W: Grade
auch dem IHHSICN Habiıtus aller Bekehrer, auch des heutigen zeıgt
die x Ort arbeiten Selbst C1MN Bonifatius bezeichnet sıch einma|l miıt

AFF: 2O18 TET G(erm VI CAap 1ta Wılliıbrord2
66 1ıta Anskaru 11 696)
67 1ta Ludgeru (S 11 410) Vgl HAUCK Kırchengeschichte Deutschlands,

439
Epp sel Uun: 150
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Humor als verbauert (rusticanus), da ıh se1ne Arbeıt den Buchern ent-
remdet habe Ö!

FEın etzter Blick auf die fruühmittelalterliche Germanenbekehrung über-
rascht und ımpon1ert durch dıe zeitliche un: raumlıche W eıte des Vor-
SAaNSCS Nahezu 500 Jahre, gerechnet VO Begınn der Englandbekehrung
bıs dem DUr annahernd festzulegenden Zeitpunkt der vollendeten NOT-

diıschen Bekehrung, hat die Missıon unter den west- un nordeuropa-
ischen (Germanen zwıischen Alpen und Island erfordert. Viele (Genera-
tıonen VO  w Bekehrern sınd 1n diıesen Zeıiten un Raumen Werk SC-
n‚ Kräfte und Opfer, die jedes gewöOhnliche Mafiß weıt überschritten,
sınd gefordert worden, die germanısche Welt ın den christlich-abend-
andıiıschen Kulturkreis einzureihen.

Da mas ohl angehen, mıiıt dem bekannten Vers Aaus der Aeneıis
auf die Begründung 0OMsSs 1n leiner Abwandlung ZWAäT, aber 1n ıcht
minder weltweiter Geltung schließen:

T antae molıs erat, Germaniae condere fidem!

Epp sel. 3 9

BEGINN DER MISSION BEI NATURVOLK
DER SA

von AÄAnton Lukesch

Noch gıbt Volker, die vollıg unberührt nach jahrtausendealtem
Rhythmus ıhr ursprunglıches Stammesleben führen. Die entlegensten
Raume der Erde siınd heute 1  S  hre Heimat. Der Miss1ionar, der dorthin
gesandt WIT'  d’ hat dem der ersten Kolonialzeit wen1g OTaus Kıgentlich
ıst GE armer. Wohl kann den ersten eıl seıner großen Reise 1m
ugzeug oder 1mM nellen Schiff zurücklegen; aber iıhr etzter Teıl wird
NAau W1€e damals einer muhsamen Uun:‘ gefahrvollen Kxpedition.
Heute W1€e einst kommt miıt seınem Brevier, seiInem Missionskreuz,
seinem Kelch und den Gewändern ZUTr Feier der heilıgen Messe un
bringt den Kıngeborenen Geschenke miıt ber 1mM Zeitalter der Ent-
deckungen kam der Missionar oft mıt großer Begleitung. Er brachte
Bildwerke und prachtige Statuen, nıcht selten Meisterwerke christlicher
Kunst miıt Unter seıinen Geschenken für die Eingeborenen fand sıch
barocker Schmuck, etwa sch  on  la gefalste venezianısche Glasperlen. Selbst
WECNN nach der endlosen Reise allein und Ar kommen mußte, kam

doch Aaus einem Land mıiıt eiıner blühenden christlichen Kultur un
inneren Reichtümern. Die Kamera, der Projektionsapparat, das Magneto-
phon un das moderne Jagdgewehr, das der heutige Missionar AauUus dem
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